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Akodemisches Gymnosium Wien



Bozen, Hous der Kultur Wolther von der Vogelweide,
9, Oktober l99ó, 20.30 Uhr

Akodemisches Gymnosium Linz,
l l , Oktober 1996, l9.00 Uhr

Akodemisches Gymnosium Wien,
l5. - l9. und 2], - 23. Oktober l99ó, l9.00 Uhr

PRoGRA^/l^/l

Thornton WlLDER
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Apollon MichoelDobesch

Regie Prof, lngrid Englitsch

PAUSE



Apollon
Tod

Alkestis
Admetos
Herokles

Pheres
Dienerin der Alkestis

Dienerin des Admetos
Hetöre
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Der Chor

Bühne
Lichttegie

Choreogrophie
Musik

kostüme und Mosken

Requisiten
Technik

Bühnenossistenz

EURlPlDES

Alkestis

Motthios Rolond
Peter Geiger
Anno kubelik
Roiner Mondl
Peter Geiger
Hons-Michoel Hojek
kothorino Ertl
Nikolo winkler
Anito Steponovic
Comillo Feiks, Andreo Philipp
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Kothorino Ludwig, Anno Rot,
potricio schebesto, christino
Schwerer

Motthios Rolond
Gobriele Attl
kothorino czernin
Proí. Gobriele Eder (Komposition)
Dominik Hoífner, Stefon Mostol,
Cloudio Monetti, Anno Pelzl,
Robert Witt (Ausführende)
Gobriele Attl,
Die Mödchen des Chores
christoí Millermeier
Robert Höusler, Richord Kellner
Sebostion Lorroso-Lombordi,
Steíon Sturm, Georg Klutz,
Michoelo WeiBkirchner
Proí. Renote Votovo

Schouplotz Vor dem Königspolosl in Pheroi

Einrichtung und Regie Dr. Wolígong Wolfring

Für die Texlíossung dienle ols Vorloge die Ubersetzung Von Hons Yon A]nlm

Orgonisotion



Die Alkestis des Euripides

Die Alkestis-Soge erinnert im Themo on orpheus und Eurydike. Es

geht in beiden Föllen um die problemotik von Leben und Tod und

úm die Rolle einer Liebe, die selbst den Tod überwinden will,

Zur Vorgeschichte des Dramas

Abgesehen von dieser Grundthemotik geht die Geschichle von
Alkéstis und Admetos eigene Wege, Sie gehört zu jenen griechi_

schen Mythen, in denen Göttergeschicke und Menschenschicksole
eng miteinonder verknúpfí sind, AuBerdem hot sie bestimmende
Einílüsse eines olten Volksmörchens in sich oufgenommen,
Asklepios, ein Sohn Apollons, bekonnt ols Heilgott und Potron der
Árzte, soll Kronke nichl nut geheilt, sondern ouch Tote wieder zum

Leben erweckl hoben. Zeus erschlug den Frevler mit dem Blitz.

Apollon ober tötete in seinem zorn die schmiede det Blitze, die
kyklopen. Als stroíe dofür muBte er nun einem sterblichen ein Johr
long ols Hitte dienen,
Dieier Sterbliche wor Admet, der König von Pheroi in Thessolien,

Apollon lernte ihn ols gerechíen König und frommen Monn ken-

nen, vermehtte seinen Reichtum und lieB seine Herden gedeihen,
Als der Golt dos Hous Admets wieder verlieB, wollte er seinem

schútzling ein weiterwirken gewöhren; ober gerode ihm hotten
die schicksolsgöltinnen (die Moiren; ein nur kurzes Lebenslos be_

schieden. Rpotlon üoerliitete die Moiren und bot Admet ein Ge_

schenk on, dos zumindest zu einem Teil on die frühere Tötigkeit des

Asklepios erinnerte: Admel, hieB es, dürfe dos MoB seines kurzen

Lebens verlöngern, wenn ein ondeter Mensch stellvertretend des_

sen frühen Tod ouf sich nehme.
Geblendet vom Glonz dieses typischen Mörchengeschenks nohm
Admet dos Anerbieten des Gotíes on, Aber die negoliven Folgen,

die er nicht obgesehen hotte, stellten sich sogleich ein: denn we_

der die Freunde noch die greisen Eltern wollten _ Admet zuliebe _

ouí den Rest ihres Lebens verzichten. Nur Alkestis, die junge Brout

des königs, fond sich bereit, ihr Leben für den Geliebten zu opíern,
Für den nohen preis dieses opíers dutfte zwor Admet weiterleben,
dos Geschenk Apollons ober, dos jo Freude bringen sollte, verlor

zugleich seinen Sinn. Wollte mon den Gesetzen des Mörchens Ge_

nü-ge tun, bedurfte es doher noch eines Retíers _ es Wor Herokles _,



der in íurchtborem Kompf mit dem Todesdömon diesem die Seele
seines Opíers wieder entriB und die Liebenden zur Gemeinschoft ei-
nes neuen Lebens zusommenführte,

Zur Dramatisierung der Alkesfis-Soge durch Euripides

Do Logik nicht zu den storken Seiten des Mörchens gehört, stond Eu-
ripidesseiner Vorloge gegenübel vol der Auígobe, den Bruch im letz-
ten Teil del Soge nicht ollzu merkbol werden zu lossen, Es sollte nicht
del Eindruck entstehen, die durch dos Liebesopíer der Alkestis ousge-
löste trogische Entwicklung sei Apollon über den Kopí gewochsen
und Herokles hobe mehr oder weniger zuföllig olles wieder in Ord-
nung gebrocht, Doher lieB er Apollon, der im Prolog die Vorgeschichte
etzöhlt, dos Kommen des Herokles onkündigen, wöhrend der EntschluB
des Helden, Alkestis dem Tode wieder obzuringen, dessen spontone
Entscheidung bleibt. Der Held kommt olso nichl von Apollon gerufen,
wilkt obel mit ihm bei der schlieBlichen Vollendung des göttlichen
Geschenks zusommen,
Notürlich poBte ouch die Fiktion des Mörchens, Herokles hobe nur
die Seele del Alkestis gerettet, nicht zur Folgerichtigkeit einer dromo-
tischen Dorstellung, do dobei die Froge offen bleibt, wer denn den
bereits eingeöscherten Leib der Toten wieder lebendig gemocht und
der Seele zugesellt hobe,
Jedenfolls schuí Euripides eine Alkesíis-Trogödie mit burlesk-heiteren
Zügen, ein Stück, dos mit dem Tod der Alkestis beginnt und noch der
überroschenden und wunderboren Errettun9 der Houplgestolt wie
im Mörchen endet, wo schlieBlich "olles wieder gut wird",
AuBerdem setzte der Dichter sein Werk (438 v. Chr.) on die vierte Stel-
le n o c h einel - nicht erholtenen - Trogödientrilogie, wies ihm olso
den Plotz eines Sotyrspiels zu, wo noch der Logik des dromotischen
Abloufs ebensowenig gefrogt wird wie im Mörchen. Der Dichter, der
löngst íür die othenische Bühne tötig wor, erhielt íür die "Alkestis" den
zweiten Preis, wöhrend Sophokles im domoligen Wettkompí der trogi-
schen Dichter mit einem uns unbekonnten Stück ols Sieger hervorging.
Für uns ist die Alkestis dos ölteste Werk, dos wir von Euripides besitzen.
lnnelholb der Weltliterotur rückt es wegen seines Anleils on derber
Fröhlichkeit in Shokespeore-Nöhe. Aber die Heiterkeit schwöcht hier
wie dott den Ernsl det poetischen Aussoge nicht ob, sondern veí-
störkt ihn sogoí, Zugleich hinterlieB uns Eutipides einen dromotischen
Sloff, dessen tiefer Symbolgeholt von der Antike bis heute eine Fülle
von lnterpretotionen und Nochdichtungen hervorgebrocht hot.



Die Zeichnung der Bühnenfiguren in der "Alkestis"

Wos die Dorstellung der einzelnen Figuren des Stückes betrifít, über-
rogt die Houptgestolt weit olle übrigen, ob sie nun vom Chor und der
Dienerschoft ols Lebende gepliesen oder ols Tote beklogt witd. Noch
der Sogenvorloge muBte die junge Alkestis bereits om Hochzeitstog
sterben, Der Dichter obet lieB sie nur ein frühes Versprechen obge-
ben, schob ober ihren Tod um mehrete Johre hinous, Dodurch stei-
gerte er noch die ChoroktergröBe der Frou und vertieíte den trogi-
schen Geholt der Dichtung, Denn nun bekennt sich Alkestis nicht nur
klor zu ihtem einst gegebenen Versprechen, sie muB ouch von ihren
unmündigen Kindern Abschied nehmen, die in den Johren noch ihrer
EheschlieBung geboren wurden,
Noch Alkestis spielt der unbesiegbole Herokles zweiíellos die zweite
bedeutende Rolle im Dromo, Er bringt nicht nur dos Sotythofte zur

Geltung, er treibt ouch noch dem Tod der Alkestis die Hondlung vor-
on. Zum Sotyrhoften gehört ouch die einíoche Lebensphilosophie des
GenieBens und dos domit verbundene Lob des Dionysos und
Aphroditens. Vor ollem ist Herokles ouch hiet der gro$e Helfer, der spon-
ton seinem Freund und der Verstorbenen zuliebe die schwierigste, nur
ihm zumutbore Aufgobe ouf sich nimmt. lhm, der selbst einem trogi-
schen Schicksolgehorcht, verleiht der Dichter noch hintergründigen
Humor und ein gewisses MoB on Herzensgüte; so schotft er ous zum
Teilwidersprüchlichen Chorokterzügen eine Figur ous einem GuB,
Anders bei Admetl Apollon rühmt zwol seine Frömmigkeit; und seine
hohe Auffossung von Gosffreundschoíl tritt im Stück offen zutoge _ sie

ist jo ouch der érund, doB Herokles im Polost verweilt und den Ent-

schluB zur Rettungstot foBt. Trotzdem liegt seine groBe Zeit nicht im

Stück selbst, sondern im Verlouí der Vorgeschichte, ols er zum Freund
Apollons wurde, ols er, wie die Soge berichlet, einen Löwen und ei_

nen Eber vor den Wogen sponnte, um Alkestis, "die schönste von den
Töchtern des Pelios", heimzuführen. lm Dromo selbst ist er ein zwor ge-
rühmter Monn, del ober wohltoten mehr empíöngt ols erweist.

Den Eindruck dieser zwiespöltigen Rolle mocht Admet neben Alkestis

gleich in der Slerbeszene und veístöíkt ihn noch im hemmungslosen
§treit mit seinem Voter, in dem beide Mönner einonder Lebensgier
und Feigheit vorwetíen. Am Höhepunkt der ofíektgelodenen Argu-
mentotion muB er noch dos ungerechte, ober tieí verlelzende Wort

hören (V 730): ,,Begrob,sie, diedu umgeb roc ht l"Euripideshot
hier in krossem Reolismus den Generotionskonflikt zwischen voter und
Sohn ouf die Spitze getrieben,



Derselbe Dichter zeigt uns ober ouch einen onderen Admet: Angesichts
des offenen Grobs erkennt er im Schmerz um seine Gottin dos Doppel-
gesicht des göttlichen Geschenks; es hot ihm nicht neue Lebensfreude
gebrocht, sondern sein weiteres Leben der Sinnlosigkeit und Verochtung
preisgegeben.
Die SchluBszene, die die Wendung zum Guten bringt, beginnt dort, wo
die Trouet ihten Tieípunkt erreicht hot, Admet muB noch eine horte Pro-
be seines Treue-Versprechens bestehen, ehe sein Elend in Glück um-
schlögt und er die dem Tod Entrissene in die Arme schlieBen dorí. Abet
nun ist es ein Admet, det in Demütigung und Verzweiflun9 über sich selbst
hinousgewochsen ist,

zur schluBszene

Bei genouerem Hinsehen entdecken wir ouch im kunstvollen Auíbou
der SchluBszene Motive, die für die Welt des Mörchens typisch sind: ge-
meint sind die orge Not des Helden, eine schwere Prüfung, oft vetbun-
den mit einem irreführenden Rölsel (die verhüllte Frou|), der unentbehr-
liche Helfer, schlieB|ich die überroschende Erlösung und nie geohnte Freu-
de. Euripides bringt olle diese Züge unmerklich ons Licht oder bildel sie
behutsom szenisch noch - ohne Pothos, ober mit überlegenem Humor,
Szene und Stück klingen ous mit der Wiedererkennung der Totgegloub-
ten durch Admet. wit hoben die erste von zohlreichen wiedererken-
nungsszenen vor uns, die wir vor ollem in den spöteren Trogödien des
Dichters íinden, Diese ober ist vielleichl die originellste und eine der schön-
sten: Admet erkennt in der Enlschleierten seine Alkestis wieder. die zum
Leben erweckt ist, obel noch nicht gonz in ihr Leben zurückgefunden
hol. Der Houch des Todes liegt noch über ihr und mocht sie stumm, er
teilt sich ober ouch den Lebenden mit. wos sie in einem onderen Do-
sein erlebt hot und jetzt denkt, bleibt ungesogt. So berühren einonder
noch einmol die Bereiche von Leben und Tod.



Zum "Satyrspiel' Thornton W il ders

Thornton Wilders "Alkestiode" (l954) gehört zu den modernen tiefemp-
fundenen Nochdichtungen des Alkestis-stoífes. ln dem noch ontikem
Mustet dreigeteilten Werk ist Alkestis der erste Mensch, "der nicht wirklich
stirbt", der den Tod in einem umíossenderen Sinn überwindet. "lch will",
sogt sie zu Admet, "so íüí dich leben, ols wöre ich jeden Augenblick be-
reit, fül dich zu sterben." Liebe sei eines der Zeichen, doB ein Sinn do ist,
und Alkestis ist selbst ein zeichen,
An den schluBseiner Trilogie stellt der ometikonische Autor dos sotyrspiel
"Die beschwipsten Schwestern", Dossind die Moiren, die Apollon betrun-
ken mocht, um die Lebensíöden der Menschen, die sie spinnen, in Ver-
wirrung zu bringen.
Wildet erdichtet hier eine intelessonte Version der Vorgeschichle zur Tro-
gödie des Euripides und mocht in humorvoller weise dos zeitlos-Moder-
ne des ontiken Stofíes prösent,

wir spielen olso diesmolzweisogenonnte sotyrspiele on einem Abend
und setzen, um den sinnzusommenhong herzustellen, dos moderne on
die erste stelle.

Dr. Wolfgong Wolfring

fhornton wilder über dos Theoter:
lch betrochte dos Theoter ols die gröBte unter ollen künsten, ols die
unmittelborste Form, in der ein Mensch mit einem onderen Menschen
die Eríohrung oustouschen konn, wos es heiBt, ein Mensch zu sein.

Literofulhlnwels:
FÜí die eingehendeíe Beschöfíi9un9 mit der Problemolik und dem Nochwirken des.Alkestis,,-
sloííes §elen zwei Werke besonders empíohlen:
"EuriPides, AlkesÍis, Gílechlsch - Deutsch", übersetzt und ousíührllch behondell von Kurt
síelnmonn, Reclom l9El und
"Theoler der Johíhunderte, Alkestis": Überselzung des Eurlpldes mit den Vollstöndigen Tex_
ten des Librettos der oper von Gluck und der Nochdlchtungen Von Wielond, Richter, Hoí-
monnsthol, LeInel-Holenio und Wilder, eingeleite' durch ein öuoersl instruktives Vorwort
von Morgorel Dietrich, Longen-Múller l9ó9



DichterMythosAlkestisStichworte

EURtptDEs, co. 484 bis 40ó, der philosoph und PsYchologe unter den trogi-

schenDichtern,..stelltedieMenschennichtdor,wiesieseinsollen,
sondern so, wie sie sind"; begonn in Athen seine Bühnentötigkeit ein

Johr noch dem Tod des AiinYtos (45ó v, Chr,) und storb noch vor

Sálphoktes in ÚoreOonien (40ó), kehrte gegen Ende seines Lebens

olso seiner Heimot den Rüci<en, die ihn zu Lebzeiten mit nur 4 Siegen

ouszeichnete,
UmsomehrschÖtzteihnderHellenismusunddieNochwelt:gegen-
ÜbetdenbeidenonderenTrogikern,vondenennurje7Trogödiener-
holten sind, besitzen wit von Euripides 17 Trogödien und l Sotyrspiel,

DieA/kesÍlsstottetederDichtermiteinigensotyrhoftenZügenousund
lieB sie on 4. Stelle noch einer Trogödien_Trilogie oufführen, wies ihr

obo den plolz eines soíyrspiels zu. írotzdem ist dos stück wegen des

tieíernsten Grlndthemos zu den Trogödien zu zöhlen, Albin teskyhot

schon rqzs nocnóewiesen, oog oeiRtrestis_Soge ein oltes Volksmör_

chen zuglunde fiögt, dos nicht ouí Griechenlond beschrönkt wor.

Als Dichter *ái Éuipioes Zeit seines Lebens vom opfetbereiten ldeo_

lismus junger ú.nrón.n begeistert. Den Anfong mocht für uns eben

die DorstellunÖ J.iÁrr.estis,-dos Ende morkiert die Aulische lPhigenie

(aozu Chr,;. Weitere wichtige Werke des Dichters Medeo, Hippolytos

ioár pnooro_di"til, rl"r" aeí, oie Troerinnen, Elektra, lphigenie beiden

Taurern, Die Bokchen,

ALKEsTts,Tochter des Pelios und Gottin des Admetos, Mutter des Eumelos,

der,wieschonHometerwöhnt(l|iosll713Íf.),.mit.llSchifÍennoch
Troio kom. Ebándort nennt der Diönter Alkeslis "die götlliche unter den

FÍouen..und,.onAussehenhervorrogend,|.V9mopÍertoddetAlkestis
weiB der homerische Dichter noct,inichts. Doch wird ous dieser Er_

wöhnung ktor, Jog Alkestis und Admet der Generotion V o r dem

troionischeni,ieó ongehören, ebenso wie Herokles (Zerstörung Troios

1 184 v. Chr.).
zum weiterwirken des Alkestis-sloffes sind unzöhlige Titel zu nennen:

u'o.HonsSochs,Wielond,AlÍieri,Hofmonnsthol,Lernet-Holeniound
vot ollem rnornion Wilder (Die Alkestiade), Wilder beschöftigt die

Alkestis_Problemolik ouch in onderen Werken (etwo in "Die lden des

Mörz,,). AtreJs ist obgesehen_Von ihrer Rezeptionsgeschichte der Ur_

typ der rrou, Jiá sicnjur oen Geliebten oder Gotten opfert, wie: Leo_

noreimFidetiovonBeethoyenoderSentoimHollöndeÍVonRichord
Wagner.



HERAKLES, Sohn des Zeus und det Alkmene, gehörl zu den Helden, die die
Weltvon vorzeitlichen Untieren unO gewótttötigen Riesen befreiten unddodurch bewohnbor mochten - eúe der vieischichtigsten Gestoltender griechischen Mythologie und Literotur. i

Herokles verrichtete "'liArbeiten'' im Dienst des Argiverkönigs
Eurystheus. Vor der 8. Arbeit entreiBt er Alkestis oem ioo, Er gründeteouch stödte und kultorte, dorunter die olympischen spiele.Als Held von komödien und sotyrspielen trot Herokles ouch ols unet-söttlicher Fresser und söuíer ouf. Als trogischen Heroen begegnen wirihm in "HerQkles" von Euripides: Herokles tötet in einem Wohnsinnson_foll Frou und kinder und wird von seinem Freund lheseusvor dem selbst-mord bewohrt. ln der Sophoklestrogödie ,,Die Mödchen von Tr*chis''(=Heimkehr und Tod.des Herokles; siirbt Herokles infolge der Quolen,die ihm dos "Nessos-Hemd'' bereiíet, iÁ ;init"xűi;;; 

Sophokles trittHerokles ols deus ex mochino ouf,

ÍATYR§PlEL (sprochlich nicht verwondt mit ''Sotire''): Sotyrn woren dömoni-sche Noturwesen (zohlreich ouf vosenbildein dorgestellt mitunklossischen Gesichtszügen, Hörnern, Pferdeschwönzen und Hufen),geile, dickböuchige Tönzár im Gefolge des Dionysoi Joner besonde-re Liebhober des weins, Aus chören, die noch diesen vorstellungenkostümiert woren, soll noch Aristolelesoie griecÁiscÁe Trogödie enl-stonden sein. Der Ernst der Trogödie, die in der Antike ouch ein g u t e sEnde hoben konníe, ist wohlJurcn den EinfluBvon Heáen-Kultspielenzu erklören. ln klossischer Zeit (5. Johrhundert v. cnr.lioigte beim Früh-lingsfesí des Dionysoj 
9n drei Togen noch je einer Trogodientrilogiee i n e s Dichter ein sotyrspiel, deisen Tröger ein chor von sotyrn wot(oít mit ihrem olten voíer s/enos). lm sotirspiet wuiJe eine verkürztevetsion einer soge in burlesker Monier obgehondelt, dos publikum

wurde olso in gelöster stimmung ous dem TÁeoter enttssen.



Titelbild: Grobmal einer Athenerin (um 380 v, Chr,)
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Sotz und Druck: Moturoschule Dr, Rolond
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